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Damals etanden dem Klosier Oberaltaich die Ahbte Konrad

(1221—1225), Ulrich (1225—x) un Fıns (u 1232 VOT Ks
1a0t sich vorläufig nicht bestimmen, welcher VO  w diesen dıe obıge
Notiz hat eintragen Iassen. Die Verbindung Oberaltaichs m1t
Böhmen, seinen WHursten und Klöstern, 1e seiner Gründung

eine Tochter des Gr Aschwin vonange recht ebhaft Liutgare,
Windberg un Mitbegruüunders VOIE\I Oberaltaich, Herzogin In =
Böhmen un ge]lbst auch Waulhtäterin es Klosters. AD-  ım Windberg,
dıe ahe liegende Stuftung ibres BPıuders Adalbert. nahmen sıch
dıe böhmischen Herzcoge cehr . WaTtitelnil persönlıch anwesend un
schickten aquft ihre Kaosten Bischöfe DV e1 Cechen traten In
1' Kl!Oözter e1n, WIie hinwiederum Deutsche In cie öhmischen
Zur fraglichen Zeit WEar ngt, über G1E beılden K löster Oberaltaich
und Windberg Trat Albert (98i ogen, der cder böhmischen
Königstochter Ludmilla Unter den angeführten 2 Konventualen
und ® Konversen finden WITr Slaven Deutsche, besonders aber
viıele Namen VO.  an Apostein und andere romanıschen Klanges.
TEeVvYNOV W, 381 dem Kloster der hl Bonifaz Alex1us In Rom

ort herrschte ach griechischer WeiseA UuS gegründet worden
schon. cdie Sıtte den Namen ndern. NSo hieß j& der VO  S dort
kommende erstie Abt Anastasıus ZWLVOTLT Daher mögen cie hebr

rToOomM an Namen teils auf Ausländer (Komanen oder Schotten)}
hindeuten, te1] Urc Veränderung des ursprünglichen Namen&
entstanden eın. och en auch Slaven Deutsche damals B}  S
schon hıe und da in der Taufe biblische Namen erhalten.

des Abtes Dluho-Von den geNnannten Konventualen wurde Paul
mıl Nachfolger, starb aber schon 1240, worauf Klemens den abtéi-lichen erhielt und bis 1251 führte

Theologie ın der Kunst.
Artikels des ugı Toét.i BnFreie Bearbeitung eines italienischen

TI AD [838| St Severino in Neapel un Vice-Archıvars des römischen Stuhles.1)
Der letzte Grund, der Urgrund der Kunst liegt ın der gött-

lichen Natur 1e Kunst ist wesentlich theologischer Natur, denn
Got® allein, der Typus seiperjeder Schönheit ea 1sSt Gott

Der Ausdruck „gegrü_ndet‘ geht. wohl Zzu weıt. Dıiıe ersten Mönche
dürfte der hl Adalbert VoNn Kom 20 mıtgebracht haben, ber eine Gründung
Bievnovs seıtens des Alexius-Klosters in der eigentlichen Bedeutuhg des
Wortes ist. nıcht stichhältıg.

6‘ Tosti war a 13 Februar 181 1 in Neapel geboren, machté im re
Paolo Fuori le m  '3 Jlehrte 1837

1831 Profeß‘ ın RHRom ım Kloster St.
bıs 1544 Philosophie und Theologie ın Monte-Cassıno un wıdmete sıch hierauf

ausschließlich der Geschichtsforschung. Eine Gesamtausgabe seiner er. erschien

in KRom, Tostı uch die berleitugg beı der auf Befehl Leo XI.
16 *



Inkarnation ın endlicher HKorm ward uns VOILL Gott, VO Schöpfer
gegeben T1e un Impuls, Kunstwerke f schaffen, empfangen WIT
DU VO ott un VO  — 9tt alleın, dem Borne der 1e Versenk

Betrachtung der Schönheit der Schöpfung, trunken VO  an der
Harmonie, dıie da kreiset 1mM Werke des Schöpfers ach dem ıllen
und Wınke des W ortes, das AuUuSsS dem Nıchts SCZOSCH, rief einst
Könıg avı den Blick emporgehoben dem aZUTDEeEN Himmel
Palästinas : 0211 enNnarrant lor1am De1 Die Hımmel erzählen
ıe Herrlichkeit (Aottes. Kr Ias dem endlosen Firmamente
es Hımmels die Geschichte des Werkmeisters, der CS MmMmıt
Sternen besäet hatte Und iın de  AT Kunst, welche dıe sekundären
Ursachen, dıe Urheberinnen olcher Schöne iın Bahn nd Weg
gewlesen, vernahm das Wort, das ihm VO  w G0tt erzählte.
DIie Natur WLr für ıhn eın Werk der Kunst ın theologıischem
Gewande Und > muß S1Ee allen erscheinen, die nıcht, ÜUTrC VOLI-
sintflutliche Philosophie in einer Substanz edwede Persönlichkeit
ertraänkt haben, un: muıt ihr das Bewußtsein das edurfnis
CAiesem USAdTUC IA geben miıttels der Kunst Der Pantheismus
MNar sıcher nıcht die Philosophie jener Griechen, dıe uns S! große

under der Kunst übermacht aben, och auch Jener Italıener.,
welche miıt der Spitze ihrer Stichel un! ihren Pinsel die natıonale
Persönlichkeit S2 deutlich abgrenzten und deren Recht; Velr-
wundbar machten, indem S1Ee verwahrten 1M Heiligtume ihres
(*anjes. Eın KRaffael, eın Ghiberti, ein Palestrina Pantheist wäre
en Widerspruch, etwas Unmögliches SCWESCNH. Sie wurden großeMeister ın der Kunst Urc den Glauben an eınen persönlichen
(Gx0tt, die handelnde Schönheit, dıe S1e bewunderten 1m Haus-
halte ihrer schaffenden aCc die 317e hebten In iıhrer erhaltenden
Vorsehung. Und Ga dieser 1iehe fiel A US dem Schoße des DeT-
sönlichen (Grottes auf den ochpunkt ıhres Intellektes der FKFunke
der Inspiratıion, wodurch S1e ın der Kunst wurden, WAaSs 412e waren:
wahre ne (+ottes. Künstler solcher hatte nıe der Örient,
der da eingehullt War ıIn dıe unfruchtbare Kontemplation eınes
unpersönlichen un darum untätıgen, nıcht schaffenden, nıicht VOT-
sehenden, nıcht 1ebh- und begehrenswerten (+0ttes. Man hbaute
T :mpel, 1Inan schnitt un! schnitzte, bıldete, malte, dichtete : aber
1e68@e Kunstdenkmale sınd sprachlos, die Korm ıst innerlich nıcht
balebt vVvon dem (+e1ste eines Ideales, die Kunstwerke. erstrahlen
nıcht VonNn der Elamme der Inspiıration. Sıie sınd groß ‘'Umfang,das Werk brutaler Kraft, nicht des vern unftigen (zeistes. Unsicher

erfolgten Kıdıtıon der Regesten aps Klemens_ V, Er staäarh An 24 eptember1897 Tosti gilt als einer der größten Gelehrten S Ordens, seine Sprache
und sein Stil fanden. m1ıt Recht allgemeine Bewunderung Weniger Anklanganden jedoch manche sgeiıner in seıinen Schriften niedergelegten Ansıchten, w as
ahım auch einige Zei die ngqu.—-t Leos ALLT, AUZOS, Die Rediktion.
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Narl der C usbhe ihres (zeistes aunft die Räume ( el Subh-
SaNZ und die geschaffene Schönheit vermochten S16 nıcht 1 ent
sprechende Orm ZUu eıden denn das Prinzip dieses Schönen 1e€
um hbestimmt A US Mangel Persönlichkeit Der Occıidentale da,-
SS der Ktrusker der Grieche, diese hoben siıch M VON der
Betrachtung der unıversalen Substanz sich s() schön 111G1-
vidualisiert 311 e 1iLe enge Kategorien VO Gattungen und Arten
f der 11165 persönlıchen (z+ottes des Schöpfers Und weıl ungeschu
VO dem Canon unmıttelbarer OÖffenbarung, x 1E ber \A 93
dem natuüurliıchen und Jogıschen Bekenntnisse eC1LES persönlichen
(zottes 7U  R Vervielfachung desselben und mMmachten das ea jeder
wirkenden Kra  +£.  3 ECEiIiHDNEIIN ott Sie bevoölkerten den ymp m1ı1t
Göttern und verordneten S16 ZUET kegierung Wahrung VO

allem, Wa 2aUuS sıch se]lbst, auf Schönheit un (+ute NSPruc machen
durfte Diese Zersetzung der unteilbaren schaffenden Krafft trat mıt
der anrner Widerspruch. ber indem S16 der Schwäche des
menschlichen Verstandes, der die Idee VO  - der Einheit der yOb6-
lichen Natur un Persönlichkeit nıicht 106e vermochte ZUS:  vC,
befruchtete S16 das Bewußtsein der menschlichen Person mi1t CiHEeT

KRührigkeit UrCc welche cdıe Griechen iıhren Göttern oleichsam
nacheıternd ZU USATUC des Schönen kamen Sie hatten nıcht
den Glauben daran, WI1e€e dıe isolierte Natur G(Gottes a1ch personufizıere
außerhalh der naturlichen UOrdnung SIC verehrten als Person

dieser endlı:echen Ordnung HÜT dem zufolge die Wahrheit das
Gute, da, ScehONne AB natuüurlicher FKForm eISC ward Infolge
olcher Inkarnation 'ard der Mensch das edelste der Geschöpfte,
dıe Synthesis ihrer Vorzüge die Form dıe unmittelbare Ver-
bındungz nı .ott trat un ach der Ahnlıiec  er (Gottes das (Aebiet
der Natur betrat als Schöpfer 198661 dıe Macht der Kunst e
Kunst goilte dazu dienen den Menschen ZU vergottern mitick
Bildunggeschaffener FKormen. Demgemäß kam dıe Inspiration CIieses
Dienstes der Kunst nıcht VO oben VON der unmı:ttelbaren
Quelle jeder Schönheit Von .Ott dem unmittelbaren Offenbarer
SC1NeT selbst, sondern der geschaffenen Natur, der (Mifen
barerin (79ttes: Der Griechen ea der Schönhe1i >  olıch 2ä1Nnem

Schmetterling, G SecihNhen Wanderzug macht durch die Geflilde
der Natur und, vergoldet VO  - den Strahlen des schönen Planeten,
trunken 1} dem Wohlgeruche der YWYelder un Bluüten, frısch VO
den Dünsten der Wässer, entzuckt VON der Harmonı1e der (GJe-
stırne nıcht sich erdreistet das Gebiet des Firmamentes be-
Z1e C um MIC dem Sterne SECE1INES uges die Flamme A schauen,
die solche Schönheit heryorbringt..An der Schwelle des Übernatür-
lıchen 1e wih mtternd iNne 1ın Fremdling, der den Weg nıcht
weiß, und kehrte umnm Er stieg herab uuım auszuruhen S  e1IHNeCHI

Wanderzuge auf der Stirne yn  A Phidias Appelles Und diese
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hebkosten ihn, warmten ıhn miıt em Heuer ihres (+enıus und
schlossen ihn, W1e in eiıne 7zweiıte Puppe, in dıe Kormen ihrer
Marmorarten un: ihrer Yarben

Mancher spricht VO  an dem Ideal-Schönen ; indes 1C gestehe
C1e Kurzsichtigkeit meılnes Verstandes. Mir ist och nıcht Dr
lungen den Begriff recht verstehen, den andere davon haben
un W1€e dieses 22 In anderem Geiste sich gestaltet. Kur miıich
ist das deal-Schöne eıne unpersönlıche Idee, ın der jede person-
liıche hönher potentialıter verschlossen liegt, eın Universales.
Wie im menschlichen (+e1ste die Krscheinung d12e2ses, deales sıch
bildet, e1ß ich nıcht un glaube auch nıcht, daß eiNn Anderer e

weiß ; a ber sicher ist, S1E nıcht alleın das Produkt der Reflexion,
die siıch ubt den. schönen Gegenständen, dıe WITr sehen, und der
Einbildungskraft, dıie dieselben verallgemeınert, sondern auch der
Disposıtion des menschlichen (te1istes 1€e 7, fühlen, der umn-

gebenden Natur, die uns den ypus der ZU idealisierenden Schöon-
heıten bhiletet. Kein Volk, Wiıe das griechische un italienische, dank
dem Privilegium eines herrlichen Himmelstriches, besaß as Ver-
MOogen der Reflexion und die Kraft der Einbildung ıIn S glück-
lıcher ischung, keines hatte 1e] Herz und Sinn für Wahrnehmung
des Schönen, keines solch eın Land, das S} fruchtbar SO CI -

giebig WTr an So m3a nigfachen typischen Schönheıiten Darum fuhlte
un beifruchtete aber aucn eın olk WIie das griechische und
iıtalienısche das (+2heimnıs des deales Griechenland und Ita ljen
sind das Band der inıgung zwischen Orijent und Occıdent, sind
das Land, Zwel große Völkerstämme, geschieden SO ange Jahr-
naunderte hindurch un sich einander anfeindend; eINs eın werden

einst ge-1m un e Nes moralischen Khevertrages. Und das WITr
schehen, und vielleicht 1n nicht weıter Herne. Der Italo-Grieche,
gquserkorner Träger belangreicher InIguNg, WarL un wird. ständig
se1n der Mann der lebe, der Schönheıt und der Kunst Mit der-

( artıgen edanken Lrug ich mich, S oft ich den Apollo des elve-
dere schaute nd betrachtete, in dem ich den edelsten USdTUC
es Kunst-Ideales ZU finden glaube. Ich weıß nıcht, Wer der Schöpfer
dieses naturschönen Bildnerwerkes sıcher hat, wer gebildet,
die ganze Idealisationskraft 1n seinem Ge1iste getragen, deren eIN
endlıches eschöpf ählg sein ann. Ks WAar sicher keine mensch-
liche Person, die als Muster vor dem ünstler stand; 35 eine
unpersönliche Menschen-Schönheıit, die dem K ünstler a 1Is Modell
vorschwebte, dıe nicht Dassıv siıch verhielt gegenüber den NIOTr-
derungen der Technik der Kunst, sondern aktıv inspirlerend urc

d dieselbe alsBelebung des Kunstwerkes. Und weil eal, ST  Te  €  >Mal
Macht ım (Geiste des Künstlers nd weıl dies, 2 Wäar auch unbe-
grenzt die Iaspiration dem, WAas der Künstler hätte schaffen

sollen, der A.pollo des Belvedere ward der Terminus oder die Per-
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soniıiftikatıion JENES desjles darum ergiebt sich Mieses A US dem (ze1iste
des Künstlers och unverdorben dıe Seelen er dıie da ugen
haben schauen un e1n Herz ZUuU ıuınlen cdıe (+eheimnisse
des Natur chönen Der Apollo des Belvedere 157 d1e vollendetste
Verbindung VO  i ea un: Oorm Bestimmtheit dıe ıhn DErSONL-
fizieren kann Die Person der a le Weisheit technischer KenntnIis
des Detaıuls und das Kunsttalent der Bildaung desselhben Tace

aberAn S16 annn besprochen werden we1l S16 analysierbar ISst
die ideajle Schönheit welche inr SOI IST, vernas YNA4REIKeENl he-
sprochen och das (+e2biet der Krıitik SeEZOSCH werden S1ie
wiırd empfunden und angestaunt Ich Sage &, estaunt 181 J& das
ea Schöne HUL Gott nd 9tt. allein der Schöpfung Während
darum K u ıstler un!: Archäologen kritisıieren und dısputieren
dem (+ebilete der Umrißlinie, dıe ute SUOZUSaSgECN VOILL der
dünnen Umhüllung der Statue TeCNeEN ber Bıldner, Zeıt
Oret ber die Wahrheit der Becvrebenheit dA1e s 16 darstelit Der die
Wälschungen anläaßlıch der A enovlıerungen hält der Mann der Vvon

Kunst und Archänologie nıchts versteht 101e schaut staunend un
wird VO  r ECLNEIN ihm unbekannten eLwas überwältigt weil den
Inhalt des Stoffes nıicht abzugrenzen vermass Der Jehrte z weilifelt
weiıl gelehrt ; der nkundige raumt C1IN, we1ıl unkundiıg ; aber S

empfindet und ylaubt. Das 18% der YPUSs menschlicher Schönheıt ;
der Mensch der aufifnımmt M1 N€e KHormen, WaS (70tt des Schönen,
des Anmutigen, de Starken, des Harmonischen SC wollte der
Schöpfung HWeld und (zefield Dieser, Apollo genannt, ist das delste
der Geschöpfe, versenkt dıe Atmosphäre jedweder natürlichen
Vollkommenhei Diese Stirne und diese ugen, königlich OÖr-
gehoben VO  3 der niedrigen rde SINd unentwegt auf eLwas ge-
richtet, Was nicht VO der aber auch nıcht VOILL Himmel ist,
SE segeln SOZUSagEN Firmamente Idee, 2us der S16 das
L2ben $rinken

Dieser Mund, halbgeschlossen, empfindet das Wonnegefühl ach
dem Irunke des Lebens: diesen Lippen entströmt der‘ Ausrut der
ÜUppigkeit, der un jeder poetischen Ylamme Die Brust und
dıe Arme 1ın dıe desjenıgen, der da schwimmt W16 E1NEIN Meere
VO: Wonne : Beine un Füße ruhen nıcht, S16 bewegen sich, denn
das Schöne un das ute hat keine Grenzen ; verkosten el
65 verlangen ; empfinden ıst; e1N Ansturm der L1ebe, der da fort-
reißt, Wenn möglich, die Empfindung davon erschöpfen.
Keinerlei Anstrengung zeigt sıch der Bewegung dieser Person,
enn S16 hat; keine Hemmniısse überwinden ; der Pfad des Lebens
ist Sanfit, risch, wohlriechend W I6 Wiesenpfad. esNalb onduhert
dCie Linie der Kreisfläche friedlich, ohne inkel, ohne Spannung
der Sehnen, ohne Dehnung der Muskeln das Leben, das da fließt
innerhalb dieser Glieder, 185 ruhig, munter, erheıternd. YDhiese Haare
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Y geknuüpit. mıt großer AÄAnmut auf dem Scheitel des Hauptes, sı
C sprechen Von weicher Hand, dıe 1 AaIe der ust s1e dertart

zurechtgemacht sprechen. VO  — außem erkenre miıt der vernuünftigen
Treatur S16 aSCcH daß dieser Mann S} sch6ön schön i  (e)! eıl
j1ehte hebte dıe reatur q,[s Sache (Gottes

Wer 1STt denn NUu dieser Apollo Ich kann nıcht Sasx  -
GGleichwohl ich da,ß C dıe Idealisation menschlicher Schönheit
1S% Urc Inspiration VO Liebe durch SOUVETaLES Magıisterium
Kormen. Insofern geschaffen 1T sterblich das Gesetz
unıversaler ITranstormatıon Und während un vergänglich scheimt
Cie Freude des Lebens die trinkt 1STt 67 auf Reisen auf
Suche ach eLWas, nıcht mehr der Apollo des Belvedere
wıird. Sseine Augen schauen nıcht en Himmel &. ihr Bhieck
sublım aber geht nicht hinaus über den Horıizont Cer Kreatur

z die sıch auflöst un stirbt iırd sterhben m1t dem/ Unı ern uüunf-
tıgen, wird sıch auflösen mM1 der Pflanze un M1 jedem un OTSanıi-
schen Wesen Darum werden diese Arme, jugendlich stark
Ta  ( nıedersinken dıie hohlen Lerden diese Bei sıch ZU-

sammenzıehen ZU  F uhe der Untätigkeit Gessen der da denkt &.
dıe Jetzte stunde und ErWarte diese upıllen WeTrden m elan-
cholisch die Erdscholle anstarren, die ca (S08i wird eCc auf
S festliche  A“ eben, der WEI1IC  iıchen Aufgedunsenheit des
Fleisches werden folgen die Runzeln des Alters und Nerven ur d
Sehnen WIE Saıten verlassener arie langsam und S5EUM M für cden
Schlag aes Lebens werden N1IC  ht mehr verbreıten durch CQiese Ghlieder
das Rauschen der Jugend Er wird sterben

ber Wäar schön VO. vollendeter Scrönheit, we1l P itıg
di  Eese  X Formen schön, W3a yen nıcht das KIZEUSNIS der Natur
sofern un betätigt VO enkenden FPrınzlp, W1E (16 B  3  umn e,
das Pferd DerMensch WI1IE der Apollo des Belvedere, 16 Kreatur
WI:| jede andere, die geboren wird entwiıickeilt stufer Weltse Cden S a1 }  11
Haushalt SECINeTr Teıle reıift üngling, wIıird (GrEIS urd <tirbt
sach den Bestimmungen un Gesetzen WIE S1e ott JEedeT Kreatur
überhaupt bestimmt haft Aber verhielt sich nıcht F9 JLV ur ter
der Herrschaft dieser Gesetze : b kannte, verglich., &3 Ite
dıie Mittel, die SsSein Leben rıisten mußten, un dıe Eniwickelurg
Se171165 tierischen Örganismus:ward überwacht un regiert auch. VE
Gesetze SC116T Vernunft. Diese Mac  zrafit. dıe die ratürhechen (Je:
SEHZE beherrscht, dıie ermächtigt War, 1E VOLT ihren Richterstuhl
LA ziehen, S16 Zı richten, SiIiec /n modiftzıeren 1981 Absıcht uft inTe

Kraftwirkung und Zeitgemäßbheit, dıe 16 Ar wendung brachte CV) 1}31

menschlichen Organismus mıt der Macht E1n  S Richters, der C 3,
gutheißt und verurteılt, diese Machtkraft -  ıtzt Cer w“  G  eele Ges
Apollo des Belvedere, un ist eLWwas, W  i  &, Verkehr mit ott tritt,

dıieohne A herühren urd ohre. ZU ber. ötigen die Kreatur-. :
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Machtkraft 18% das Licht der Vernunft das der K uünstler mı1 mehr
ennn C1LNEeIN under VO.  a WFormen bilden verstand auf 1eses
Standbildes Stirne VO  w} der auf alle x11eder sıch ergießt und A 7
breitet cdıe a‚ uTie der Reflexion und des Gedankens

Wıe kommt/’'s doch da 3 diese Sseele dıe olche Maeckht üubte
autf dıe untergebenen Kreaturen da S1ie dieselben M1% eiIiNem ıIn
ihrer Herrschaft bekehrte Z Dienste der menschlichen Person
d1ie, Nacheiferin SOZUSagen der Macht Gottes <elbst Großes
aufzuspüren wußte innerhal der Natur stufen weise A US ihr

dıe geheimen Kräfte S16 Z mäßıgen miı1t Salız GISCHET
Gesetzgebung un HIe gesehene Wirkungen Z erzıielen 171 der Ord-
NUuNng der Schöpfung Wie kommt da dıe: Seele nıcht VeTr-
stand Oder vermochte dıe e11e des leiblichen Urganismus
sammenzuhalten und Ü verhindern da € SICH auf!öosten den
Schooß des es Wiıe VEICINISCH sich Zusammen Herrentum un
Hörigkeit diesem Manne, 1111 ARrBoOllo des Belvedere? 1€e konnte
olcher Machteinfluß auf A Jlles W3aS Lh; umg1ibt und gleichzeitig
solche Schwäche übermannt werden VO dem W  > unmiıttelbarer
den uge. SsSe1INner ichtung fuhlt Diese seele we1ß3 den ı1und
davon nıcht finden SOZUSagEN sich schämend ach dem
Tode ZU erscheinen unter den Kreaturen al< iıbrer Herrschaft bare
Herrin, überschreitet S16 die Grenzen der Übernatürlichen will
verbergen dıe chande ihrer NMacC und Urnwıssenheit 11 der
unendlichen erNnun des idealeÜbernDWr urlıchen, dem der
Schwung des Geistes des K unstlers nıicht ZU gelangen wußte Miß-
geschic haft S16 1ın gehoben, wohin dıe Freuden des Lehens S1e
nıcht nehmen konnten. In jenen fröhlich heitern un losen anumen
des Übernatürlichen ITUg SsIe .ott VO. gCn Ges Widerspruches,
der ihre Unsterbhblichkeit d Tod ihres es Konflikt
brachte Weh ihr Gott un persönlich SCWESCH ware! EKr hätte ihr
nicht geantWOortet, weıl stumm ; Sstum mM, weıl unfruchtbarer Krzeuger
des Wortes; unfruchtbar, weil untätıg: Handlung und Wort ıst; edig-
ıch Sache der Person. ber Ött:Persona, der S16 geschaffen und
S16 geste hatte auf den Gipfel der Hierarchie aller Kreaturen,
WI1IE il personıfizıert SINd In harmon1ıschen Kategorien VO. Gattun-
SCH un Arten, antwortete iıhr mı1t der Offenbarung ihres Ursprunges,
M17 erschreckender Kundgebung CLIHNer Schuld Die. OÖffenbarung
erweckte ihr das Bewußtsein der Schuld das Verlangen ach
rlösung, die logische Überzeugung VON nNne Unfähig Genüge

vun 1esen moralischen Beduüurfn1issen, kam ihr die Schöne
der nıcdern Natur deform VOT, un das Fest des Lebens; das S16
nıt (} hoher berreude hbewundert hatte den körperlichen
FKFormen, die VOoNn ihr nicht hbeleht &  9 verwandelte sıch 172 1N€e€
Odes-- Klegie In ihren ugen W:  E der Fall des Körpers den
Arm der Verwesung der Rücktritt der esamten Kreatur Gottes..
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Häbl;e (xott 1Ur als Verbum oder Wort sıch personifiziert, WATe
fur diese eele ohne Frucht geblieben das 1C großer Offen-
barung I1 @e hätte philosophiert mıt ihrer Vernunift ber ihre chuld
S1Ee hätte gezahlt die irkungen dieser w schädlichen Ursache auf
S16 selbst un auf dıie untergebene reatur 1E hätte geweint beiım
1C der rückschreitenden mpulses, WIie Cr der aNZCH chöpfung
gegeben ward ; a‚ Der keinerlel Vortei1l waäare VO  - diıeser Leichen-
trauer der Wissenschaft erwachsen. Denn, WeNnNn die Wahrheit nıcht
beiruchtet wird VO  e} der jebe, annn S1e auch nıicht ZU1L1 Guten
sich umgestalten. (At, für S1Ee ist CS, daß der eine .ott personifizlert
1MmM Worte oder 1m Lichte der ahrheıt, auch personifizlert War 1m
alste oder in der 11eDbe, die da umgestaltet die Wahrheit
G(uten Infolge dieser Liebe schritt Gott-Spiritus Zunder DEUECT

Schöpfung, WIe Urc dıe Weisheıit eıgener T&a das under
der ersten W3a  S Die erste Schöpfung a UuS dem Nichts
AUS, dıe zweıte hub VO  a dem ex1istierenden Sunder Der schon
exıstierende Mensch ard wieder erschaffen oder \r]1eder auf den
Weg Zı (+0t%t geste un damıt e WISSEe un vermoge Z.U schreıten
uch diesem Wege, nahm (+0tt selbst iın der Person des Verbum
die schönen körperlichen Formen &. dıe WIT bewundern 1m Apollo
de Belvedere, als (+ebilde suhnender rlösung. Jetzt erstand e1iIn
nNneuUues ea vu der Krde der Dornen un Disteln, das da, hinaus-
gehend über die Grenzen jeder geschaffnen Schönheıt sich ent-
altete ın der Weitheıit de Übernatürlichen. Der Künstler VeI -

mochte nıcht erreichen, S! sehr Se1IN (G(eist auch ähig eın
mochte der SUcCessıven enge schöner natürlicher Ldeen, gr ol
auch seıne Al S61N moOo:hte S1e verallgemeınern In dıe Synthes1ıs
eines Ideales. IDE gen ügte nicht die reflexiıve Ta dıe Urwüch-
sigkeit des fühles, die Flamme der Einbi!dungskraft Ur (365
WwWinnung dieses deales Ks bedurfte e1ıner ne Ta fur dıe
Intelligenz de schöpferischen es, einer Kraft, dıe unbe-
kannt War der Welt des Natürlichen, die W 1Ie Feuer VO Hımmel
erwecken sollte die künstlerische Flamme AaAus dem cum ulus aller
Naturvollkommenheiten, an überreich War dıie griechische und
ıtalıenische Individualität. HKs bedurfte des Glaubens, eıner Kraft,
die ott un ott Jein geben konnte, ‚ weıl übernatürlich.
ott verlieh S1e d Menschheit, und S1Ee konnte diıese lesen, auch
nicht verstehen, das uch der neuUuUen (+enes1is Verbum Ca factum
est. Das (+ebilde des natürlichen Menschen ward g  MEN [0208

Lehm der Erde, aber War Lehm, WOTAaUS sproßte der Frühling
der Welt das Gebilde des übernatürlichen Menschen ward gleich-
falls genommen VO Lehm, schön W1e der erste, SPEC1IOSUS 10orma,
aber von der von .ott verfluchten Erde, der keımerin VON Dornen
un: Disteln. Wie WITr darum iın der eelje des natürlichen Menschen,
die so limpid sıch ergo UrCc die (+lieder des Apollo des elve-
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dere, schauen und SOZUSagenN fühlen dıe Sanı Freude der vern unf-
tıgen reatur Mitte der JIröstungen der Natur ; WäaTr dem
uübernaturlichen Menschen Zı schauen un SOZUSagEN fühlen der
A Schmerz der ausstromte aus de1 vresamten verfluchten Krea-
LUr we1l schu  eladen Kr mußte schön aber das ea]
ö)EC10NEeET Schönheit mußte enNtSprıngen Aaus dem Schmerze a ls Suüuhne
In der naturlichen Urdnung die orm fiinden, chie dem Schmerze
als Schönheit usdruck yäDe, War unmoöczlich fur den K ünstler der
NUr VO Jachte der Vernunft geleitet War enn der Schmerz schen

den ypusSP111 sOllte mußte e zurückgeführt werden a1t Gott
jedwedeı Schönheit, aher cje Zurückführung Wr unmöglıch ennn
ott War das Au selbst (30tt 1eß0ß sich herab durch ein Wunder
der 1e un dıe Zurückführung ward möglich ward Tatsache,
ınd c1e Tränen tflossen AaA UuS den Pupillen 6e1Hes Mensch gewordenen
(zottes W € delperlen übermenschlichen Schönheit Iheser
Mensch der B Doppeltes sich schloß alle Schätze der Na uUr-
lichen (+üter un den Abgrund der Schmerzen cdie olge derTr Schuld
ward der Nec UE übernaturhliche Mensch SEA schön ach dem Systeme
'Wr Asthetik  q  z ward TISTUS W  D  er konnte SC1IT) Bild hauen WEl

malen Niemand Meiße]l Pınsel ZU materiell 198881

verstehen der Umrißlinie den Menschen des (+eistes Nur das
zWort OE NEOYNV un! dieses Wort a lleın kannte ıhn indem das-

selhe Wort (+ottes ıch offenbharet. der e171  en Personalıtäat Christ1ı
VDer K ünsiler dieses übernatürlichen Menschen ward Paulus, der
Magnus Praedicato: der ihn bestimmte 1nnn ildete der Ordnun®
des Inte'ligiblen mı dem Worte Cruecifixus der Gekreuzigte nr
das Ideal des Menschen des christlichen Menschen der da
stand dem Apollo es Belvedere als Quelle
Schönheit

Im Apollo des Belvedere wird das asthetische Ideal erreicht
un gefühlt mittelst MN Form, 111 der alle Schätze natürlicher
Schönheıit sıch Denn diese eben hat uns ergriffen un trunken
gemacht m1 der plastischen Lust der Kreatur, W1e S16 erfaßt ward
111 der Kkstase des gZaNZEN geschaffenen Gutes, WIT wachen auf

der geistigen Betrachtung 6e1Nes Ideales, das uns schützt VOTLT

dem verführerischen Blendwerke der nackten Wirklichkeit des
Natur-Schönen, S16 macht uns ruhend unbemakelt ı Frieden Gottes
des Schöpfers VO  - demselben Im Gekreuzigten dagegen sind WÄiT

fortgerissen e1 der Kontemplation des thetischen deales VON

eiINnerTr Kraft die nıcht Mittel ist WIE die apollinische Orm sondern
Macht ich 1e1Ne€e die des Glaubens der Regeneration des Menschen
Urc das erschreckende, aber S  ßBe Geheimnis humanitären
Sühne Vor dem Apollo MUu.  x  hen wir uns ab mıt er Sehkraft dıe
Schönheit seiner Formen zu erfassen, unmnm) emporzusteigen ZuUuUm Ideal,
das S1ı1e personifizieren, WIT körnen die ugen nicht Wegwe‘nden
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VO  — dem sußen blıcke Vor Ohristus dem Gekreuzigten ScChauen.
WILr betrachtend beugen Isbald das aupt, 1n AL} zubeten.
Was anders ist dıe Anbetung, We nıcht dıe Verleugnung der

(+eheimn1sses SE Bewußtsein desVernunfit beım 1C des
(+laubens das Macht 198028 emporhebt ZU  _ Anschauung des
schönen übernatürlichen deales In den Formen des Gekreuzıgten

1588bekommen WITL geschaffene Schönheıt nıcht sehen :
gentel tritt diesem 21 der xückgang der JanZch Natur

Jage, das Verlassensein VO  — jeder Kreatur, das Zerrinnen des
natürlichen ens, das da hienieden muıt dem 'Tode Z schließen
p,’legb Um UNIS falßßbar 7ı machen den schmerzheladenen ODE-
mensch, annn der K unstler nıcht des plastischen Mittels der orm
sich bedienen : ‚f auß SOZUSagEN zonkret machen das abstrakte
ea& des Schmerzes, das erspäht Urc 1ebe., uUurc S
W1iSSen geheimnisvollen Kunstegrif, das nıcht erfaßt wıird ohne den
Glauben, aber auch nıcht Urc den (+1auben alleiın SONS T

J& jed weder aubıge unstier 1DR bedarf auch der Wissenschaift
der natürlichen Form, aber einer Wissenschait, dıie SA D&  JZ verschiecden
VO  = der des heidnischen Kunstlers ist Iieser geht auf die uche
der menschlichen OIM 190881 SsSIeC SE vergottern Ger Christ geht a‚
eren Suche, (G+0tt vernehmen Übernatürlichen

Diese verschiedene Weılse der e verursacht auch aMn Z
verschiedene Wissenschafrt der Form, c1e da wesentlich theologisch
ist christlichen Kuünstler, zufällig ı111 heidnischen Die theologisch
erfaßte orm WIrd O: den, der as ÜT en Glauben
empfundene ea siıch vertleit, T1ISLUS den Gekreuzigten hılden
lassen,; und ZWar derart: daß Se1inNn Bild e Macht C WITd, or

der WIT beugen aup ZULXL Anbetung des Gottmenschen ©

vird verwirklichen un SeTeEN Herzen das Drama KErlösungs-
todes Das apollinische Bild reicht hın Yf verwirklichen ı unLLS celbst
die Idylle der Schöpfung, den ott-Venustas der ratur-
lıchen Ordnung ; DA a‚ber ErImMas 6S dAas poetische Gefühl des
Schmerzes wecken, das urce cd1ie Kraft der Selbstverleugun g
des (Jottmenschen ı Schönheit jedweden irdischen Genuß besiegt, Q,

dem der Marmor des Belvedere reich IsSt Um d1ieses Bild kreiset
SsSe (ze1st gleichsam segelnd Urc Cn Meer asthetischer Tröstungen,
dıe VO  mn} O66 kommen, die aber nıcht emselben führen a,ls über-
naturlichem Prinzipe. Vor demGekreuzigten getzt Se  i (Ze1s6
scheinbarer Inert1io0 der Anbetung hin über über cAıe (Gestade dieses
Meeres, un gelangt durch Verläugnung der Befriedigung dGer Sinne
Zzu Position dessen uelle r des ahren, des Schönen und
Guten, und Vorausverkostung der dompnpelten uhe des (+eistes
un des Sinnes. NaC dem Apollo die der Auflösung Un des
(0)  es, das ı pulverem reverterıs : ach Christus em Gekreuzigten

dieAuferstehung undas Leben, das 1080281 morietur 11} zeterrum...
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Hs stehen diese Z WEe1 ypen der Schönheıit sich einander gegenüber,
aber nıcht kontradiktorisch und darum schlıießen SI6 sıch nıicht
AaA UuS sondern zıielen ach Bildung des VIT perfectus er.
der Menschheit W16 S16 Kriegsdienste tut dieser Arena des
enNns und de Krfahrung

Die Volker ihrer in  er drängten siıch Christus dem
Gekreuzigten mı1t Hıntansetzung des Apollo des Belvedere, dem
Symbole hınfälliger Schönheit Ihre unst n üuchtern VO Nnatur-
lichen rode, S1ine Sanz auf der dealen ne S16 vergaß
sehr das Land ihrer Väter welchem verbannt wurden die un-
verletzlichen Gesetze der chöpfung Zum Hımmel ZUIN mme
ur hatte s1e6 die Augen verichtet als Z Hafen endlicher uhe
aber diese ugen S16 tranken och das S11 1C der Sonne, das
ott aufgehen äbßt ber (Gerechte un: Ungerechte und dieses
geschaf C116 1C hat gleichwohl Rechte auftf dieselbe, Rechte dıe
Christus der 38 K Mensch nicht abrogliert Dieser am nıcht auf-
zulösen, sondern zukn üpien das Band der natuüurlichen (Gesetze.
Dashalhb WarT die christliche Kunst, welche furchtsam herausgetreten
Av UuS den takomben ch offenbaren anhub durch die („efilde
VON Umbrien un: Toscana, re1LN, heilig, versunken i die Schönheit
des Gekreuzigten aDer S16 machte zuschr VEeETrSgESSCHN dıe des Apollo
des Bealvedere Um Sanz Ohristo AU e1n mochte IC nachgerade
SaADcH, S16 Se1 Mönchin geworden ber dıe große La:enwelt
der dıe kunste überwliesen sınd 1St eın onvent Contem-
planten S16 18% 1116 Kamıilıe, die absonderlich U Werke geht sıch
rınsveand Weg brechen der unaufhörlichen Evolution ihres
FKortschrittes. Giotto, ngelico, Pietro Von ’eruggla wurden die
dogmatischen Definitoren der übernatürlichen Asthetik des Gekreu-
zıgten, S16 are aber sicher nicht die Versöhner dieser mıt
des Apollo oder des Natürlichen, welchem Ausgleiche die 008
wWahre CATIS  ı1che Kunst stehen wird Christlich WAar dıe Kunst dieser
Maler a ber C116 75 spekulative Kunst dıe nıcht heraustrat Aus
dem Nimbus er Kontemplation Sie praktisch werktätig Zı machen
18% das Ziel wonach die Menschheit strebt S16 &. dem
Tage erreichen wird An dem durch Iruc  ares Zusammengehen de1
Vernunftt und des Jaubens dıe beiden Ideale des Christus und des
Apollo sıch werden ZUIN un der Einheit des künstler1i-
schen Begriffes Von der Möglichkeit dieses Connubium ZGUSEN die
O0OUVeEeTANeN Apostel Dante und Raffael S1e konnten S16 jedoch

Nn1ı1€e erreichen, enn ıhre Kunstaufgabe berührte SOZUSagEN bloß die
Spitzen Yabor, auf welchen die christliche Kunst transfiguriert
wird e, den heute nıcht näher bezeichnen

dessen Nahen WIL1ITr aber gewahren Urc dıe prophetische
Schauung des Glaubens der Kınigung der Menschheit Eines
Tages Lal ich die vatıkanısche asılika, und 1HNEe1inNnenm Blicke

B ia  ..
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standen dıe vier Säulen, dıe auftf der Konfessi10 des hl Petrzus sich.
erheben, unkel, vewunden, unsymmetrisch, ennn S1E etutzen nıckhts.
Darauf schrıtt ich welter un betrachtete dıe vier Doktoren der
thedra, mitgenommen Winde der Inertie und eınen Sıtz

tragend, auf den a SA1C nıcht c<etzen kannn Ich dachte diese
Saulen un diese Dektoren Äind 172 der rdnung Car natürlichen
ÄAsthetik eine Luge, In der Ordnung der übernatürlichen eINne Pro-
fanatıon, 1E siınad d1ie Negatıon jedweden schonen jdeals Jhes miıt
vielem ißbehagen überdenkend, hub ich beten be1 cder
Confess1i0 des Petrus, und während ich Aa1le \ugen niederschlug
se1n Grab ZU betrachten, as Zentrum der kathol KEıinheıit, be-

gegneten M1r dıe Gestalt e1INES Papstes, Ger aJleın und ungesehen  D
20001 Yelsen apostolıischer Festigkeıit OT2C multa patıens. K< Wa

Pius VI ın gestellt ZLIN Boten VOILL Canova. Ich hatte geschaut
Paul 1LL sitzend auf seinem Gra,b, heidnisch dargestellt VOIL 1C
weiß nicht wenm, un argerte mich ;: ich atte geschaut 318 ME
1n Steiın gehauen VOTN Thorwaldsen, und zurnte ich schaute endlich
einen aps geheilhgt on Uan.Ova, un kostete ZUIN VOTAaUS EeLWAaSs
VOINl eılıgen Lust, die WITr genießen werden 1ın einem anderen Himmel
be1 der Betrachtung des asthetischen Doppelideales Wie geeint ıst.
1n (G8t% In Piu  Q  S MEl VO  w} (Canova ist der ZaNZE Apollo des Belve-
dere, unverw üstlich gemacht vom Gekreuzıgten, dem Triumphator
ıhber den Tod auf der Stirne dieses alten Papstes laufen zusammen
d1e Strahlen beıder Ideale. Schon ın seinen Formen, die da über-
lebten den Doppelsehiffbruch des Alters und des Martyrium ; göttlich
der Geist, den Canova hler einzuschließen verstand. Die ugen, che
1ıppen, dA1ese geschlossenen äande, dıe Za 26 Person entsenden

Himmel cıe Formel,;, ın der enthalten ist das ogma der chrıst-
lichen Sühne FKıat voluntas eua@ ach dıesem Gebete, das nıe
zurückgeht, bıldete Canova diıesen FKFormen un machte
ühlbar, 1aß ın der kommenden Kınıgung des ästhetischen Doppel-
ıdeals ın der Kunst ch festige er Glaube iın der ünftigen Ver-
söhnung aller een 1M. Verstande der Menschheıit, urc jenen
Christus, der S1e gepredigt hat vom Kreuze era mit dem Rufe
des ‚‚Consumatum S F

1€1"0 Ö VITI Vol CLE6 1884)(La Palestra @

Gedicfite des Erfurter Poeten Christophorus ulaäus
1 Form von Grabschriften für berühmte Männer,

d}arunter auch aus dem Benediktinerorden.
Mitgeteilt von Dr Amırhein-

Im März des ‚JaTES 1547 ließ der TLUrter Poet Christophorus
Aul äqs bei Ivo Schoeffer in Maınz zwel Bändchen (3edichte ın orm


